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EntlvaNNUNa. Kontrollkommissionen zu 'irgend einer Zeit 
' vor dein 1. Januar 1921 die Wahrnehmung 

In spa haben die Verhandlunaen zwischen »lachen können, das; die in der gegenwärtigen 
Teutiailand und der Entente begonnen und sie ̂ Übereinkunft niodergelegten Bedingungen nicht 
scheinen zu einer Entspannuna zu führen. Die durchwegs beachtet werden. B. eine nicht 
Deutschen schlugen die Gewahruna oiner Frist durchgehende Bekanntgabe der vorgesehenen 
von 15 Monaten vor. Llo»d George beklagte Regienlngsinasznahmen und zu treffenden ge-
sich über den zu langsamen Gang der deutschen schlichen Bestimmungen ab 1. September, eine 
Entwaffnung. Simons, der deutsche Auslands- nicht normale Weiterführung der Ablieferung 
minister, antwortete, man dürfe nickt vergessen, und Zerstörung des Kriegsmaterials, oder, 
das- Teutschland nach einer Revolution stehe, wenn die Bestände der Reichswehr aus 1. Lk-
Lloyd George verwies hierauf auf die franzö- tober nicht auf 150.000 Mann mit im Mari-
fische Revolution, nach welcher rasch Ordnung \ m m i g Brigaden herabgescbt worden sind, so 
geschaffen wurde: Simons antwortete, der fran- schreiten die Alliierten ,ur Besetzung weiterer 
zösischen Revolution seien nicht 5 Jahre Krieg Deutscher Gebiete, sei es im Ruhraebiet oder an-
vorausgegangen-. Teutschl'Md habe übrigens da-^derswo. und sie werden diele Gebiete nicht eher 

räumen, als bis alle Bestimmungen der Ueber-mals Frankreich im Niederschlagen der Anarchie1 

cinkunft genau erfüllt worden »nd. 
Ter Minister des Auswärtigen v. Simons 

geholfen. 
Man icheint sich nun auf Seite der Entente _ 

dahin verständigt zu haben, dan Teutschland zur bemerkte, bofV' bfc ~3tIXiiertcix ciVxc" ßßirnxci und 
Abrüstung eine Frist von 6 Monaten bewilligt Bedingungen festlegen, ohne die Teutichen vor-
wird: für den Fall der Nichtbeachtung der Frist her m Diskussion eingeladen zu haben. Er er-
waren neue Besetzungen deutscher Städte vorge- örterte weiterhin die Tragweite der Antwort 
fW"* |ocr Alliierten und erklärte zum Schlüsse, das? 

Den deutschen Delegierten wurde die Ant-, die deutsche Regieung. um nicht die daraus enl-
wort der Alliierten auf die Erklärungen und stehenden Folgen tragen zu müssen, alles auf-
Vorschläge der deutschen Regierung bezüglich bieten werde, die gestellten Forderungen durch-
der im Friedensverträge von Versailles vorge-Zuführen. 
sehenen Entwaffnung eröffnet. Llo»d Georgej Hierauf erklärte Llo»d George, das; zur1.-, 
gab den Willen der Alliierten kund, endlich die Fortsetzung der 'Arbeiten der Konferenz, die ' 
Durchführung dieses Vertrages in der bis jetzt Quelle Annahme der Bedingungen der All':--

Friedensvertrag zugestandene Menae überschrei-
ter. — 

B r ü s s e l . 9. Jul i , söavas.1 Nach der 
„Libre belgique" ioll die Absicht bestehen, die 
deutsche Schuld aus 125 Milliarden festzusetzen 
die ohne Zinsen in -12 Iahresraren von je drei 
Milliarden zu bezahlen wäre. Das Blatt fügt 
bei. das; diese Zahl als beinahe sickicr VNgenom-
men iverden kann. 

Liechtenstein. 
Für die österreichischen Kriegsgesangrnen 

sind weitere Spenden eingegangen 
Bei Frau Porsten« Owelt: 

O'peli Maria Kr. 100 — 
Osveli Rudols .. 500.— 

Bei Frau Elise Aminann: 
Saniinlungsnachtrag von .fragen 

und Kohler Fr. 10— .. 452.60 
Andrea» Bos; ,. 50.— 
Ungenannt 100.— 

Bei Ftau Adele Berlvlini: 
Pfarramt Mauren .. 550 — 

Bei Frau Dr. Bailiner: 
Po» der Schrifileituna des 

..Liechtenst. Bolksbl." 
.frenrag Liste 9 F i . l:i9. Mr. 

mangelhaften Ablieferung und Zerstörung des 
Kriegsmatorials und der Herabsetzung der Be 

ierten durch die deutsche Regierung iestgestellt 
werden müsse. Außenminister v. Simons er 

stände, sehen zu wollen. Er teilte reiner die nnttc hiczu. das; die Antwort der deuiichen Re 
Ausnahme der von der neuen deutichen Regie- aierung in dieser Sache, wie amfi in der Frage 
rung gemachten Bemerkungen und >angesührtcn der Schiffahrt und Luftschiffahrt, am Freitag 
Schivierigkeiten durch die Alliierten mit: einer morgen erfolgen werde. 
Regierung, an deren Aufrichtigkeit und gutem | ?er Wortlaut des endgüliigeii Beschlusses 
Willen die Alliierten nicht zweifeln. Falls der Alliierten in der EntlvaffnungSirage. den 
Deutschland die von den 'Alliierten unterbreite- die deutsche Delegation bis Freitag vorniittng 
ten Forderungen in der Entwaffnungsfrage a»^ ' " 1 <...i... 
nimmt, erklären sich dieselben bereit: 

1. Ten Zeitraum zur Herabsetzuun der See 

.V2II Uhr unterzeichnen ioll. lautet. 
I 1. Deutschkind schreiiet unverzügliil, zur 
.Entwaffnung der Einwohner- und Sicherheit!--

resbestände der Reichswehr bis 1. Oktober zu mehr, 
verlängern. Vom 1. Oktober an mun die Reichs-1 2. Teutschland crläsU eine Kundgebung, in 
wehr auf 150.000 Mann herabgesetzt sein und welcher die sofortige Ablieferuna aller in priva-
sie darf nicht mehr als 10 Brigaden umfassen, tcm Besitz befindlichen Wasfen unier Androhung 
Von diesem Datum an bis zum 1. Januar 1921 'wirksamer Strafe verlangt wird. 5ür de» Fall, 
mus; alsdann die Reichswehr aus 100.000 dos; die Regierung i» de» gesetzliche» Bestim-
Man» vermindert werden und ihre Organiia- mungeir »icht genügend Unterlagen dat. sollen 
tion und Zusammensetzung mm; genau den im 1 ' ' ~ . 
Friedensvertrag niedergelegten Bedingungen 
entsprechen. 

2. Die deutsche Regierung zu ermächtigen, 
in der neutralen Zone, zum Einiaiiimel» der 
Wafse». eine Truppenmacht aufrechterhalte» zu 
können, deren Stärke der deutschen Regierung 
durch die interalliierte militäriiche Kontrollkom-
Mission mitgeteilt werden wird. 

'•). Alle Masinahinen zu eraroiien. «»> den 
Waffenschmuggel aus den besetzten Gebieten in 
andere deutsche Landesteile ;u verhindern. 

Falls die in Deutschland weilenden, alliier-

gesetzgcberische Mas;nahmen gnroifen werde», 
welche auf diesem Gebiete die Pollmachte» der 
Regierung erweitern. 

.!. Teutschland wird unverzüglich alle Mas;-
nahmen ergreifen, die erforderlich sind, de» ob-
ligatovische» Militärdienst abzuschassen und die 
Armee ans der Grundlage der langfristige» An-
Werbung, wie sie i»> Bcnmg vorge'ehen. zu or-
ganisieren. 

•i. Teutschland liefert dcn> Alliierlen zur Zer-
störung ans und hilft ihnen zerstöre»: alle Was-
fen. sowie sämtliches Seeresinaterial. das sich i» 
Tcntschlands Besitz befindet, das die durch den 

.. 1620 — 

.'4.569.65 
Summe Fr. 149.— Kr. 27.942.25 

Wiener Kinder. :>ülch Abzug der Auslagen, 
welche für die Wiener-Kinder in Liechtenstein 
aufgewendet wurden, ist von der seinerzeit ein-
geleiteten Sammlung ei» Bei rag von 14,̂ 90 
Kronen 35 Heller übrig geblieben. Tieses Geld 
wurde ans dem Wege der Wiener Geiandischaft 
an das Wiener Ingendaml überwiesen inil der 
Bestimmung, es auf jeiw Familien ;u verteilen, 
ans denen Kinder in Liechtenstein zur Erho-

ilinig, weilieu. Da sich verschiedene Familien 
freiwillig zur Aufnahme von Wiener Kindern 
neuerdings bereit erklärt haben, iü für Ende 

jAugust oder Anfang Seplemlx'r eine weitere 
Aktion in Aussicht gcnomine». Nähere Per-
ständigniig wird durch die hochlv. Pfarrämter 
erfolgen. Familie», welche wiederum dieselben 
Kinder wie im Frühling wünschen, wolle» dies 
dein betreffende» Pfarrnmie mitteilen. 

I Lawenawcrk. Die La»deSba»leiiu»q ̂ n„s-
brück-ersucht uns um Aufnahme folgender No-
liz: „^zn 'der letzien Zeit wird durch vermiedene 
Ausstreuungen wieder negcni das Lawenawerk 
Slimmling ;» mache» geiuckt. So wird neuer-
diugs herumgesprochen, das; das zur Herstellung 
der Installationen verwendete Material „inin-
derweriig" sei. Demgegenüber kann festgestellt 
werden, das; diese osfen-sichilich von böswilliger 
Seite ausgehenden Behauptungen der Grund-
läge völlig entbehren und jene Konsumenten, 

!weiche sich von der zeilgerechten Durchführung 
der I»slallarionSarbeilen etwa abhalten lassen, 

' nur sich selbst Schaden zufügen. 

Wenn zum Teile, trotz des Bestrebens der 
Bauleitung nach erstklassiger Ausführung, auch 
Material Pcnvcndung finden mun. welches 
nicht der FriedcnsauSführung entivricht, jo 
liegt dies au der Unmöglichkeit, solches in ent-
sprechender Menge überhaupt zu annehmbaren 
Preisen zu erhalten. Gegenüber der ausschlief-
licfien Verwendung von vielfach geradezu Phan-
tasiepreise erfordernden Materialien in der 
Oualitär der Vorkriegszeit, erscheint die sach-
aemäs;e Zlnwendung vo„ zum Teile nicht so 
scharfen Bedingungen entsprechenden, jedoch 
den einschlägigen Porschriften und den prakti-
scheu Zsnforderiiilgeiv Genüge leistenden Mate-
rialicn vom Standpunkte der Verbraucher 
durchaus empfehlenswert. 

Es könme keinesfalls den Interessen des 
Landes einbrechen, wen» durch unzeitgemäsze 

^Forderungen an die Beschaffenheit der Haus-
installation.'n eine unnütze Verteuerung der
selben bedingt würde. 

! Die Bauleitung gibl der Erwartung Aus
druck, das; die programmänige Fortführung 
der Arbeilen nicht durch derartige Ausstreuun
gen Unberufener beeinflum werde." 

! Notiz. Tas schweizer!'che Polkswirtjchafts-
depariement hat die allgemeine Bewilligung 
des Fulirwerksverkehrs für Fuhrwerke aus 
Liechtenstein nach der Schweiz hieinit gestattet. 

(Eingesandt. Schon längere Zeit spricht man 
speziell in Tries-?n> -oavon.. das; hcuer Nattern 
von aus;ergewöhnlicher Grös;e gesehen werden. 
Zwilchen Triesen und Lalzers soll ein Exem-
plar gesehen worden sein. daS 2—3 Meier lang 
und armdick gewesen sein soll. Wer in der Lage 
ist. hierüber nähere g e n a u e Angaben zu ma-
che», möchte der Schiiftleituna ein Eknge'iandt 
zukommen lassoin. Es ist ja möglich, das; es sich 
nm ein Kurios»», handelt, das wohl wert wäre, 
erlegt und ausgestellt zu werden. 

vingesandt. Am letzten Samstag Abend 
wurde ein l^-jähriger Bursche namens Otto 
Gantner in einem Walde ob Planken erschossen! 

.aufgefunden'. Ob der Tod durch einen Unglücks-
fall ooer sonstwie herbeigeführt wurde, soll nicht 
mir Sicherheit festgestellt worden iein. 

I v-ingesandt. Vorarlbcraer Blätter melden, 
das; letzte Woche Herr Dr. Erne. unserer frühe-
rer Landrichter, endlich aus russischer Gefangen-
schasr zunickgekehrt sei. Unsere besten Glück-
wüniche! 

Balzers. (Eingei.) Vor einiger Zeil hielt 
Herr Ingenieur Gruder in Balzers einen Vor-
trag über das Laivenawerk. In der Diskussion 
wurde auch über den provisorischen' Anichlus; an 
Feldkirch gesprochen. Von verschiedenen Seiten 
wurde die Frage aufgeworfen, wie hoch eigent-
lich die Installation einer Lampe iamt Ma-
terial l . Klasse zu stehen komme. Es wurden 
da verschiedene Permulung,.'n hemmgebolen. 
Herr Agent Seeger stellte jcho» seinerzeit in 
Schaan an Herrn Gruder diese Frage, erhielt 

ig Feuilleton. 

Die Märchenpvinzesjin. 
Original-Roman von M. Hohenhosen. 

lNachdruck oerbolen.l 
Dabei hatten sein« Hände nach den ihren gegrif-

fen. Und jetzt erst suchte» ihn auch ihr,. Augen. — 
Aber die seinen strahlten sie an, da» sie wieder ver-
wirrt wurde. 

„Fiirchlen Tie nicht, das, einmal die :l!eue über 
diese Stunde kommen könnte!" 

„Niemals! Aber nun die Antwort," 
,,&n Märchen solllc tt nur «sein, bis wir uns 

trennen müssen." 
„Für heule! Und das nächstemal beginnen wir 

ein neues. War es nicht ichön?" 
„Ja! So schön, das, — das, ich Angst habe, 

weil es zu Ende gehen muß." 
„Weshalb denn? Wir träumen wieder. Tas ist 

ja das Wunderleben der Liebe, daß man den Mär -
chen glaubt, die wir uns ersinnen. Schöne Prin-
Zessin, Dein Ritter fleht Dich an. — bitte, komme 
wieder!" 

Zhre Augen schauten ihn groß an: sie selbst 
sehnte sich ja danach, aber einmal — einmal würde 
alles vorbei sein müssen. — Bis dahin aber wollte 
sie ihre Sorge» vergessen. 

„Am Montag!" 
„So wie heule?" 
„CSn!" 
„Tausend Dank, meine iüße Prinzessin!" 
Und fort war sie. 
Tann aber lachte er und halblaut aber dvch 

so froh murmelte er vor sich hin: 
„Jetzt weiß ich erst recht, wie verliebt ich bin. 

Wim habe ich sie wieder forlgehe» lassen und weiß 
wieder nicht, wenr sie ist. So ist die Liebe! Ter 
Augenblick ist all ihr Glück. Was kümmert es mich 
auch? Sie liebt mich und sie kommt wieder. Mehr 
frage ich nicht, mehr will ich auch nicht wissen, 
Prinzessin Tausendschön!" 

9. 
Und der Montag hatte sie ihm wieder gebracht. 

Als sie ihm mit langsamen Schritten enlgege» kam, 
so langsamen, als zögerte sie, näher zu kommen, da 
eilte er aus sie zu, seine Hand streckte sich ihr ent-
gegen. 

„Prinzessin Tausendschön! Ich wußte ja be-

stimmt, Du würdest kommen!" 
Sic nahm seine Hand, aber sie anlwortete »icht 

sogleich, als müßte sie erst nach dem reckten Worte 
suchen. Sie ginge» schon eine Weile nebeneinander, 
als sie erst Antwort gab: 

„Tas Märchen ist nun ans! Wir haben damals 
wie M i i i i U ' r geträumt. Aber das ist vorbei! Ein ent
schwundener Tag kommt nicht wieder!" 

„Aber ein »euer, ein noch schönerer!" 
„Nein. Wir müssen uns doch einmal trennen, 

es geht nicht anders!" 
„Warum? Ich habe Tich lieb. Und das Mär -

chen ist t'iir mich Wirklichkeit geworden." 
„Tas können Sie nichl sagen." 
„Sie? Nein, so grausam darfst Tn nichl sein. 

Ter liebe, gute Ton, der ans dem Herzen kam, soll 
bleiben. Oder war Tein Zpiel nur eine Laune, — 
War es T i r weiter nichts, als ein müßiger Zeil-
vertreib?" 

„Nein!" 
„So hast Tu mich doch lieb?" 
Sie nickte stumm. 
„Warum dann heute so viel Grausamkeit? 
„Weil leider ein Ende werden muß! Und rasch 

soll es sein, ehe es nur mit großen Schmerzen ge» 

schehen kann, daß wir voneinander gehen!" 
„Ich will aber nichl! Ja , ich müßte, wenn Du 

mich nick! lieben könntest, ein unglücklicher Mensch 
werden. Aber Tn liebst mich doch?" 

Ihre Augen suchten den Bode». 
„Tas ist ja so schwer!" 
„Nein, iv schön ist es! Wie kann Tich daS »int-

los machen?" 
„Ich kann es nicht sagen!" 
„Hältst Tn mich Deiner Liebe nicht würdig?" 
„C doch!" 
„Cder liebst Tu einen andern," 
„Nein!" 
„Dann bin ich ja sroh! Ich srage nicht, ob T u 

reich bist! Was liegt mir daran! Aber Du mußt es 
ertragen können, wenn ich selbst auch nicht reich 
bin, wenn ich Dir durch meine Liebe manches er-
setzen mnß, was Du vielleicht entbehrst!" 

„Ich wäre so zusriebenf" 
„Was ist es dann?" 
„Frage mich nicht!" 
„Wie soll ich denn Helsen können? Wie soll ich 

trösten, wenn T u mir nicht verraten willst, was 
Dich so verzagt macht?" 

„Später, später! Ich werde es Dir noch sagen. 


